Aer Jahrgang. 


Allgemeiner 


Oberochleoischer Anzeiger. 


Intermiſtiſch 
herausgegeben von J. Hollaender. 


— . 5.— 


Zur Geſchichte des kaufmänni⸗ 
ſchen Charlatanismus unſerer 
Zeit. 


(Eingeſandt.) 


Vorwort des Einſenders. 


Herr Redakteur! Nachſtehende kauf⸗ 
männifg, Anzeige, die das Dampfboot aus 
der Königsberger Zeitung Nr. 207 vom 4. 
Sept. 1840 entlehnt, iſt ein ſeltenes Exem⸗ 
plar von Poſſierlichkeit und ſowohl der 
Form, als dem Inhalte nach, wuͤrdig, auf 
die Nachwelt überzugehen. Man kann ſie 
ein echtes Character Dil diefer Gattung 
nennen, da ſich darin au die pomphafte⸗ 
Laͤcherlichkeit abfpiegelt, mit welcher in un: 
ſeren Tagen, Anzeigen dleſer Art ſich über: 
biethen und der Tendenz des Charlatanis⸗ 
mus huldigen. 
dieſelbe wortlich zur Aufnahme in die naͤch⸗ 


Ich erlaube mir, Ihnen 


ſte Nummer Ihres Blattes zu uͤberant⸗ 
worten und einige erlaͤuternde Bemerkungen 
daran zu knuͤpfen. 
„unerhört beſcheidene Annonge, 
glaubwürdig wie ein Wunder aus 
dem Gebiete der Natur. 


Unterzeichnete Handlung empfiehlt 
hiermit ihr allergroßartigſtes Lager von 
Salanterie = Bijouterie Parfümerie: und 
Gußeiſen-Waaren, welche ſie ſaͤmmtlich durch 
ihre Commiſſionaire direkt ans den erſten 
Fabriken von China, Marokko, Grönland 
und Neuſeeland bezieht, und verkauft um 
zu raͤumen, vieles ſofort mit Schaden, namlich. 
99 proCent unter demFabrikpreiſe, 
welches man ſehen muß, um es zu glauben. 

Carl Öimsky, 
Chef der allergrößten, allerelegan⸗ 
teſten und allermodernſten Haupt⸗ 


Ts Quartal. 
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Civil⸗ und Militair⸗, Herren: und 
Damen Bijouterie Galanterie⸗ 
Parfümerie: und Gußeiſen⸗Waa⸗ 
ren «= Handlung und Fabrik, auch 
artiste en fil de fer, ami de la raison, 


Steindammer Brüde, Nr. 43.“ 


Die große merkantiliſche Kunſt, Waa⸗ 
ren unter den Einkaufspreiſen zu verkau— 
fen und ſich dennoch nicht Schaden zu thun, 
ſondern ſich vielmehr recht wohl dabei zu 
befinden und ſogar zu pefuniären Kräften 
zu kommen, iſt vielleicht ſo alt, als der Han⸗ 
del ſelbſt, nur daß fie ſich in früherer Zeit 
weniger gewagt, den Schauplaß derDeffentlichs 
keit zu betreten, weil die Intelligenz in der 
Maſſe noch nicht zu dem Grade von Muͤn⸗ 
digkeit gediehen war, um dergleichen Pro⸗ 
bleme ohne Glauben an Hexerei u. ſ. w. 
zu begreifen und nicht daruͤber zu erſtau⸗ 
nen. Unter den guͤnſtigſten Umſtaͤnden haͤtte 
man riskiren muͤſſen, daß hin und wieder 
ein ſtupider Kopf auf den laͤcherlichen Ein⸗ 
fall gerathen wäre, zu fragen: ob dieſen 
Prinzipien analog, nicht eben ſo entſchieden, 
Jemand das Eſſen, Trinken und Athemho⸗ 
len, um ein Bedeutendes unter die 
Naturta xe herabſetzen duͤrfte, ohne da⸗ 
bei zu verkuͤmmern, oder doch wenigſtens 
die Umriſſe feines Embonpoint zu einer ver: 
haͤltnißmaͤßigen Modification zu zwingen. 
Heute iſt dies ganz anders; wir leben in 
einer Zeit großer Entwickelungen, Alles iſt 
vorgeſchritten oder im Vorſchreiten begriffen, 
und was man ſonſt Wunder nannte, iſt 
jetzt zum Kinderſpiel geworden. Es kann 
alſo nicht befremden, daß man auch in dieſer 


Hinſicht nicht ſchwierig iſt, und gar nichts 


Ungewöhnliches, nichts Contradictoriſches 
darin findet, wenn man von allen Seiten 
in öffentlichen Blättern die menſchenfreund⸗ 
lichſten kaufmaͤnniſchen Offerten lieſt, wie 
fie mit devoter Zuſicherung der forgfältigften 
Dienſtbefliſſenheit, ihre Preiſe theils bis, 
theils unter die Selbſtkoſten herabſetzen, 
ohne dabei dem kleinlichen Verdachte Raum 
zu geben, daß, thaͤten ſie dies wirklich, ihr 
Vermoͤgen, oder was noch geringfuͤgiger iſt, 
ihr Ruf aufs Spiel geſetzt zu werden Gefahr 
läuft. Denn das iſt ja eben der Höhepunkt 
unſerer Zeit, ſolche und noch koloſſalere Wi⸗ 
derfprüche ohne Schwierigkeit zu löſen, und fo 
muß es kommen, wenn das Licht der Aufklaͤrung 
die alten Nebel finſterer Vorurtheile durchbricht 
und den Geiſt zur Freiheit und Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit erlöft, Welch ein merkwuͤrdiger Contraſt 
zwiſchen Sonſt und Jetzt! Faſt erkennen 
ſie einander nicht mehr. Sonſt kam man 
in einen kaufmaͤnniſchen Laden, fand darin 
weder koſtbare, noch geſchmackvolle Dekoration, 
fand keine Spur von einem edlen Styl in 
den Arrangements, war auf eine duͤrftige 
Auswahl beſchraͤnkt, mußte die Verſicherun⸗ 
gen eines Ladenhuͤters, der nicht einmal 
friſirt und parfuͤmirt war, auf Treu und 
Glauben hinnehmen, und was die bitterfte 
Pointe iſt, man mußte dem eigenſinnigen 
Kaufmann das gebotene Geld geben. 
Welche Anmaßung, welche Hartherzigkeit, 
nicht einen Heller von dem Gebote herab⸗ 
ſtimmen zu laſſen! Und dagegen beute — 
Himmel, welche Metamorphoſe! Welch eine 
Eleganz, welch eine geſchmackvolle Ausſtat⸗ 


19 


tung, welch ein Reichthum an mannigfaltiger 
Abwechſelung und welche ſchme ichelhafte Zu: 
vorkommenheit! Du biſt kein Fremdling da, 
lieber Käufer, man behandelt dich nicht 
ernſthaft, präcife, oder gar reel, wie es der 
Unverſtand ſonſt nannte, Du fuͤhlſt Dich 
gleich beim Eintritt ſo heimathlich wohl, Du 
wirft grazibs bewillkommt, man reicht Dir 
bruͤderlich die Hand, man freut ſich nach fo 
langer vergeblicher Sehnſucht Dich endlich 
wieder zu haben, man bietet Dir den ganzen 
Waarenſchatz zu Deinen Dienften, was Dein 
Auge ſieht, kannſt Du Dein nennen, gleich: 
viel ob Du baar bezahlſt, oder zur Fortdauer 
des theuern Angedenkens, ein Blattchen 
ihres koſtbaren Stammbuches unterſchreibſt, 
und was der vorzuͤglichſte aller Vorzüge iſt. 
Du brauchſt Dir wegen des ſcheinbar hohen 
Preiſes keinen Zwang aufzulegen, denn man 
iſt nicht eigenſinnig, man iſt nicht fpröde; 
und hat man Dir auch hundertmal mit 
geſchmeidiger Beredſamkeit betheuert, daß 
man Dich mit aller Nachſicht von der Welt 
bedient, daß man die ſchonen Waaren Dir 
Br und unter den Gelbfifoften, alfo offen: 
einen en überläßt, Du wagſt noch 

9. und traͤgſt den Sieg davon, 
denn Du biſt unmiderſtehlich und man zicht 
es vor, ſich aufzuopfern, als Dich unbefrie⸗ 
digt von dannen ziehen zu laſſen. 

O es iſt etwas herrliches um die Forte 
ſchritte und Aufflärung, die Welt reift einer 
Wiedergeburt entgegen, einer Wiedergeburt 
zum goldenen Zeitalter 99 pro Cent unter 
dem Fabrikpreiſe, und kein Menſch wird die 
Wahrſcheinlichkeit dieſer großen Diagnoſis 


bezweifeln, wenn man auf die Verbedeu⸗ 
tungszeichen der Zeit Acht gibt, und ſieht, 
wie ſich die widerſprechendſten Elemente ap⸗ 
planiren und verföhnt in einander ver- 
ſchmelzen. de ee 


M. 


i 8 
Ball des Musik-Vere ins 
im Jaschkeschen Saale 
Sonnabend, den 16. d. M. 
Abends 8 Uhr. 
Ratibor den 2. Januar 1841. 


Das Directorium. 


Bekanntmachung. 


Am 26. d. M. Vormittags 10 Uhr 
werden in unſerem Geſchäftslocale 

28 3 C wollene Umſchlagetücher 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Ratibor den 13. Januar 1841. 


Königl. Haupt = Steuer ⸗ Amt. 


Ein Oeconomie⸗Beamter der gegen⸗ 
wärtig in Niederſchleſien placirt iſt und 
über ſeine Amtsführung die vortheilhafte⸗ 
ſten ffe nachweiſt, wünſcht verände⸗ 
rungshalber bei einer anſehnlichen Guts⸗ 
herrſchaft in Oberſchleſien, wo jedoch die 
Kenntniß der polniſchen Sprache, nicht 
nothwendige Bedingung iſt, von Oſtern 
c. ab, ein Unterkommen. Nähere Aus⸗ 
kunft über denſelben ertheilt die Redaktion 
dieſes Blattes. 


— — 
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- Sioubhſccriptions⸗Einladung 
zu einem lit eren Portrait 
es 


Herrn Dr. Abraham Geiger 
von B. Lazar, 
k. k. academ. Portrait⸗ und Hiſtorienma⸗ 
ler aus Wien. 


Die Anerkennung und Verehrung, b 


welche den Verdienſten des Herrn Rab⸗ 
biner Dr. Abraham Geiger ſeit ſeiner 
Wirkſamkeit in Breslau von allen Seiten 
gezollt worden iſt, ſo wie der vielfach aus⸗ 
eſprochene Wunſch, ein wohlgetroffenes 
zldniß deſſelben durch den Drück zu ver⸗ 
vielfältigen, hat die unterzeichnete Buch⸗ 
handlung veranlaßt, derartigen Aufforder⸗ 
ungen Genüge zu leiſten. Sie hat ſich 
deshalb mit Vergnügen bereit gefunden, 
den Verkauf einer bald beendeten Litho⸗ 
graphie des von dem Maler Herrn Lazar 
ungemein treu und trefflich. ausgeführten 
Portraits des Hrn. Dr. Geiger zu über⸗ 
nehmen. Um jedoch zu. wiſſen, wie vieler 
Exemplare ſie zur Befriedigung der resp. 
Interreſſenten benöthigt iſt, eröffnet ſie 
iermit eine Supſkription, zu der fie er⸗ 
gebenſt einladet. Die Lithographie ſelbſt 
wird in Royal⸗Folio, auf ſtarkem Velin⸗ 
Papier und im ſorgfältigſten Drucke er⸗ 
ſcheinen, und der Preis pro Exemplar. auf 
ewöhnlichem Papier auf 20 In und auf 
gineſiſchem auf 1 „, feſtgeſetzt. 
Breslau den 1. Januar 1841. 
M. Friedländer's 
Buchhandlung. 
Anmeldungen auf vorſtehende Sub⸗ 
ſeription für Ratibor und die Umgegend 
werden innerhalb 8 Tagen, angenommen 
und befördert ven 
dier Redaction des Oberſchl. Anzeigers. 


Einem geehrten Publikum zeige ich 
hiermit an, daß ich Beſtellungen ſowohl 
auf Buchen⸗Leib⸗ als auch Aſt⸗Holz aus 
den Lohnitzer Forſten annehme und koſtet 
die Klafter breitſcheitiges Leibholz im 
Walde 5. , 20 Ir, mit der Abfuhr 
6 N. 2 Sh, die Klafter trockenes Aſt⸗ 

u im Walde 2 %. 20 Sn, mit der 
Abfuhr 3 RM 12 fn. 
Zugleich bemerke ich, daß genanntes 
Holz in der beſten Zeit, vor dem Saften, 
und zwar größtentheils im Januar ein⸗ 
geſchlagen worden iſt, weßhalb ich ſolches 
um ſo ſicherer als ſehr trocken und gut 
zum Brennen empfehlen kann. 


Ratibor, den 12. Januar 1841. 
Heilborn: 
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